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Besprechungen
Wolfgang Einsiedler (Hrsg.): Unterrichtsent-
wicklung und Didaktische Entwicklungs-
forschung. Bad Heilbrunn: Klinkhardt 2011,
184 S., EUR 16,90.
Nachdem man sich auf die Kernmerkmale der
Unterrichtsqualität in den letzten zehn Jah-
ren im deutschsprachigen Raum im Wesent-
lichen geeinigt hat und dieses Wissen zuneh-
mend die Lehramtsausbildung beeinflusst, ist
es höchste Zeit, diese Kernmerkmale über die
Diagnose hinaus auch zum Gegenstand sys-
tematischer Unterrichtsentwicklung zu ma-
chen. Für sich genommen bewirkt die Set-
zung und Beurteilung von Qualitätsstandards
noch keine positive Entwicklung. In diesem
Sinne ist das Ziel des vorliegenden Buches,
eine theoretische Basis für Didaktische Ent-
wicklungsforschung bereit zu stellen sowie
prototypische Beispiele für eine derartige Her-
angehensweise vorzustellen: Das vorliegende
Buch ist relativ schlicht dem Paradigma zuzu-
ordnen, in dem Schulentwicklung vorrangig
als Unterrichtsentwicklung gesehen wird und
in dem Unterrichtsentwicklung mit der empi-
rischen Forschung zu Unterrichtsqualität ver-
bunden wird, charakterisiert Einsiedler ein-
leitend den zugrunde liegenden Ansatz. Der
Aufbau des Buches ist entsprechend zweige-
teilt: In vier überwiegend theoretisch orientier-
ten Beiträgen wird ein Bezugsrahmen geschaf-
fen, an dem sich die vier darauf folgenden em-
pirischen Forschungsberichte orientieren.
Kurt Reusser bearbeitet in seinem theoreti-
schen Beitrag zunächst in zweiAbschnitten die
Fragen nach dem Warum und Wohin der
Unterrichtsentwicklung. Im ersten Abschnitt
unterstreicht er die sich verändernden Heraus-
forderungen z.B. in Bezug auf Heterogenität,
die besondere Bedeutung der Unterrichtsqua-
lität für schwächere Schüler oder die schuli-
sche Nutzbarmachung von diagnostischen In-
formationen aus Rückmeldungen erreichter
Kompetenzen. Zum Umgang mit diesen He-
rausforderungen skizziert Reusser im zweiten
Abschnitt zwölf fachübergreifende Gütekri-
terien lernwirksamen Unterrichts. Dieser un-
terrichtsbezogene Ansatz wird von Reusser
in das übergreifende systemische Rahmen-
modell von Unterrichtsqualität und -wirksam-
keit eingebettet, das sich als eine Zusammen-
führung der Angebots-Nutzungs-Modelle von
Helmut Fend und Andreas Helmke begreifen
lässt. Im dritten Abschnitt fokussiert der Au-
tor Probleme und Entwicklungsbedarf bezo-
gen auf die sich wandelnde Lehr-Lernkultur
und diskutiert u.a. die Frage nach der Umsetz-
barkeit von adaptiv-individualisierten Unter-
richtsansätzen anhand vom empirischer Arbei-
ten zu Schweizerischen Klassen mit Erweiter-
ten Lernformen (ELF). Im vierten Abschnitt
stellt Reusser einige aus seiner Sicht gelun-
gene Ansätze der Unterrichtsentwicklung dar
und betrachtet ihre spezifischen Bedingungen,
die verfolgten Strategien und eingesetzten Ins-
trumente. Der Autor schließt mit einer zusam-
menfassenden Bilanz und bezieht seinen Bei-
trag auf die für den Herausgeberband zentrale
Didaktische Entwicklungsforschung.
Wolfgang Einsiedler fokussiert in seinem
Beitrag Didaktische Entwicklungsforschung
als Ideal einer empirischen, theoretisch fun-
dierten Unterrichtsforschung und -entwick-
lung mit Anwendungs- und Grundlagenantei-
len. Ziel dieses Forschungsansatzes ist es, the-
oretisch fundierte und empirisch gesicherte
konkretere Unterrichtsmodelle, Handlungs-
regeln und Lehr-Lern-Materialien/Lehrwerke
(best practice) zu erarbeiten und in die schu-
lische Praxis zu vermitteln. Bei der Herleitung
dieses spezifischenAnsatzes zur Überwindung
des Transfer-Problems diskutiert Einsiedler
u.a. unter Verweis auf Kahlert (2005) die Re-
ferenzsysteme von Unterrichtsforschung und
Unterrichtspraxis, unterschiedliche Transfer-
verständnisse sowie verschiedene Sichtwei-
sen auf Anforderungen hinsichtlich methodi-
scher Strenge und theoretischer Fundiertheit
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einer praxisnahen Unterrichtsforschung. Aus
den diskutierten Teilaspekten entwickelt Ein-
siedler ein mehrdimensionales Einordnungs-
system für Entwicklungsforschungsprojekte in
der Didaktik und formuliert sechs Standards
für Didaktische Entwicklungsforschung, die
diese positionieren (S. 63): (1) Unterrichtsan-
sätze sollen theoretisch fundiert sein, d.h. sie
müssen sich bezogen auf die postulierten Lern-
und Vermittlungsprozesse an wissenschaftli-
chen Theorien orientieren. (2) Unterrichtsan-
sätze sollen in realen Lernumwelten erprobt
und in ihren Wirkungen idealerweise mit ge-
eigneten Vergleichs- bzw. Kontrollgruppen
kontrastiert werden. (3) Unterrichtsansätze sol-
len sowohl hinsichtlich ihrer Lernwirkung im
Sinne des Lernfortschritts im Vorher-Nachher-
Vergleich als auch hinsichtlich ihrer Aktivie-
rung im Sinne der Aufzeichnung und Analyse
der Lehr-Lernprozesse beurteilt werden (Um-
gang der Lehrenden und Lernenden mit den
Programmen und/oder den entwickelten Lehr-
Lern-Materialien, Beurteilung des Ausmaßes
der kognitiven, emotionalen und sozialenAkti-
viertheit). (4) Unterrichtsansätze sollen symbi-
otisch in gleichberechtigter Partnerschaft von
Praktikern und Wissenschaftlern entwickelt
und bewertet werden. (5) Unterrichtsansätze
sollen auch hinsichtlich der Erreichung prag-
matischer Ziele bewertet werden, d.h. neben
der Verbesserung der Lernprozesse und Lern-
ergebnisse sollen auch die Handhabbarkeit und
Verständlichkeit der Materialien für Lehrende
und Lernende, ihre rasche und vielseitige Ein-
setzbarkeit, die didaktischenVorteile wie bspw.
die Möglichkeiten zur Individualisierung, zum
selbstständigen Gebrauch, zur Selbstkontrolle
oder zur Förderung von Lern- undArbeitstech-
niken in die Beurteilung eingehen. (6) Unter-
richtsansätze sollen in ihrem Ablauf und ihren
Wirkungen in Form von Berichten dokumen-
tiert und nicht lediglich in essayistischer Form
beschrieben werden, wobei gleichzeitig wis-
senschafts- wie praxisorientierte Publikationen
verfolgt werden sollen.
Joachim Kahlert und Klaus Zierer bearbei-
ten in ihrem Beitrag die Frage nach der Trans-
ferierbarkeit von erziehungs- und bildungs-
wissenschaftlichen Erkenntnissen in die all-
tägliche schulische Praxis. In einem ersten
Abschnitt diskutieren die Autoren Möglich-
keiten bzw. Grenzen des Transfers in der be-
stehenden Aus- und Fortbildungspraxis und
charakterisieren die Position der Wissenschaft
als Dilemma zwischen dilettieren (Schrei-
ben für die Praxis) und komplizieren (denWeg
über die Akzeptanz in der Scientific Commu-
nity suchen). Im zweiten Teil differenzie-
ren die Autoren in Anlehnung an Karl-Heinz
Flechsig zwischen singulären Praxisbeschrei-
bungen, Kategorialmodellen als abstrakt for-
mulierten wissenschaftlichen Anforderungen
und Arbeitsmodellen als Mittelweg zwischen
Abstraktion und Konkretisierung. In der wis-
senschaftlichen Vermittlung von geeigneten
Arbeitsmodellen sehen dieAutoren einenAus-
weg aus dem genannten Transfer-Problem. Im
dritten Abschnitt veranschaulichen die Au-
toren die im zweiten Abschnitt differenzier-
ten Kategorien anhand einer inhaltsanalyti-
schen Betrachtung von zwei schulbezogenen
und zwei hochschulbezogenen Beiträgen aus
der Zeitschrift Grundschule. Für die schul-
bezogenen Beiträge stellen Kahlert und Zie-
rer im Vergleich zu den hochschulbezogenen
Publikationen einen geringeren Anteil an Ar-
beitsmodellen fest. Im abschließenden vierten
Teil fordern die Autoren die Wissenschaft auf,
sich in ihren Publikationen weniger an der be-
grenzten Wissenschaftlichen Gemeinschaft zu
orientieren und sich stattdessen an einer grö-
ßeren pädagogischen Gestaltungsöffentlich-
keit aller schulischen und schulbezogenen
Akteure zu beteiligen, bspw. durch vermehrte
Nutzung praxisnaher Medien.
Cornelia Gräsel unterstreicht in ihrem Bei-
trag die Bedeutung der partnerschaftlichen
Kooperation von Wissenschaft und Praxis.
Dabei entwickelt sie als Leitbegriff die so ge-
nannte symbiotische Transferstrategie, die
sie anhand der Projekte Chemie im Kontext
und Lesekorn illustriert und konkretisiert. In
einem Resümee identifiziert die Autorin drei
zentrale Punkte und Erfolgsbedingungen im
Rahmen dieser Strategie: (1) gemeinsam ge-
tragene Ziele und Inhalte, (2) geeignete Rah-
menbedingungen sowie (3) die Wahrung der
Autonomie. Abschließend thematisiert sie die
Problematik der so genannten fragmentierten
Schulen, die in Bezug auf kooperative Ent-
wicklungsprozesse besondere Herausforderun-
gen stellen, da sie nur in Teilen zur kooperati-
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ven Entwicklung bereit sind und sich allgemein
seltener an freiwilligen Entwicklungsmaßnah-
men beteiligen. Weiter unterstreicht Gräsel die
Bedeutung systematischer Evaluation in Form
von Kontrollgruppendesigns unter Einbezie-
hung verschiedener Erfolgskriterien.
Agi Schründer-Lenzen und StephanMücke
berichten in ihrem empirischen Beitrag über
das Modellprogramm FörMig  Förderung
von Kindern und Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund.Ausgehend von theoretischen
Ansätzen zur Schul- und Unterrichtsentwick-
lung in Netzwerken skizzieren Schründer-Len-
zen und Mücke die konzeptuelle Anlage des
FörMig-Modellprogramms mit seinem integ-
rativen Sprachförderkonzept und dem kohor-
ten-sequenziellen Evaluationsdesign. Als Er-
gebnis der Evaluation wird das Programm in
der Zusammenschau der empirischen Befunde
als nicht völlig erfolglos charakterisiert und
im Sinne eines Matthäus-Effektes wird ange-
nommen, dass begünstigtere Schulen auch Re-
forminitiativen besser für sich und die Schü-
lerinnen und Schüler nutzbar machen können.
Weniger begünstigte Schulen mit einer über-
wiegend bildungsfernen Schülerschaft profi-
tieren weniger vom Reformprojekt, wobei die
Schulen selbst nicht die Sprachförderung, son-
dern allgemeine Unterrichtsqualitätsmerkmale
(Unterrichtsstörungen, Lern- und Arbeitsver-
halten) als ausschlaggebend ansehen.
Eva-Maria Kirschhock undMeike Munser-
Kiefer beschreiben in ihrem empirischen Bei-
trag das Projekt Leseprofi im Leseteam  Le-
sestrategien für die Grundschule, in dem ein
Trainingsprogramm zur Förderung von Lese-
kompetenz in der Grundschule entwickelt und
empirisch untersucht wurde. Dabei orientieren
sie sich in der Darstellung eng am Unterrichts-
entwicklungsmodell von Andreas Helmke und
an Einsiedlers Konzeption der didaktischen
Entwicklungsforschung. Die Evaluation an-
hand eines komplexenKontrollgruppendesigns
mit vier Gruppen bescheinigt dem Projekt Er-
folg und bestätigt die Anwendbarkeit und die
Wirksamkeit von Lesestrategietrainings in der
Grundschule. Abschließend nutzen die Auto-
rinnen das Ordnungsschema von Einsiedler zur
Positionierung des eigenen Ansatzes.
Im Beitrag von Eva Heran-Dörr, Alexan-
der Rachel und Christine Waltner geht es um
eine Lehr-Lernumgebung für den Sachkun-
deunterricht der Grundschule, in deren Rah-
men eine Modellvorstellung zum Magnetis-
mus mit lehrergesteuerten Instruktionsphasen
und kooperativen Schülerarbeitsphasen ver-
mittelt werden soll. Im Rahmen der Untersu-
chung wurden dabei in acht Unterrichtsgrup-
pen der Grad der inhaltlichen Unterstützung
(hoch/niedrig), die Darbietung einer lehrerge-
steuerten einführenden expositorischen Ins-
truktionsmaßnahme (ja/nein) sowie die leh-
rergesteuerte Darbietung einer Zusammen-
fassung (ja/nein) variiert. Die Ergebnisse
belegen einen grundlegenden und nachhalti-
gen Lernerfolg beim Eisen-Magnet-Modell,
wobei sich u.a. mit geringer inhaltlicher Un-
terstützung und Zusammenfassung im direk-
ten Posttest zur Modellebene und mit geringer
inhaltlicher Unterstützung und expositorischer
Instruktion im zeitversetzten Posttest zur Mo-
dellebene bessere Ergebnisse zeigten.
Silke Grafe skizziert in ihrem empirischen
Beitrag einen Ansatz zur Unterrichtsentwick-
lung mit dem Ziel der Förderung von Prob-
lemlösefähigkeit beim Lernen mit Computer-
simulationen in der Sekundarstufe I. Auf der
Grundlage kognitionspsychologischer Theo-
rien, empirischer Befunde, lehr-lern-theoreti-
scher und didaktischer Ansätze wurde ein Un-
terrichtsansatz entwickelt und in drei Gymna-
sialklassen der Klassenstufe 10 im Fach Politik
in unterschiedlicher methodischer Ausgestal-
tung eingesetzt. Dabei zeigte sich, dass für
die Versuchsgruppe mit selbstgesteuerter Er-
arbeitung und Anwendung in beliebiger Rei-
henfolge hinsichtlich des Handlungserfolgs in
der Simulation und hinsichtlich des Wissens-
erwerbs die günstigsten Ergebnisse nachweis-
bar waren. Leicht schlechtere Ergebnisse re-
sultierten für die Vergleichsgruppe mit einem
mehrfachen Wechsel von Grundlagenerarbei-
tung und Problemlösung, während die im Ver-
gleich ungünstigsten Ergebnisse für die Ver-
gleichsgruppe mit nur einer längeren Phase der
Grundlagenerarbeitung und darauf folgender
Problemlösungsphase zu verzeichnen waren.
Wie bereits eingangs erwähnt, erscheint
dieser Sammelband zu einem Zeitpunkt, an
dem  wie u.a. der Beitrag von Kurt Reus-
ser unterstreicht  empirische Erkenntnisse
in durchaus beträchtlichem Umfang vorlie-
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gen und es an der Zeit ist, durch Unterrichts-
entwicklung in Form von Unterrichtsmodel-
len, Handlungsregeln oder Materialien den
Weg in die Praxis zu suchen. Es ist kein typi-
scher Sammelband mit heterogenen Beiträgen,
weil er eine klare Zielkonzeption verfolgt und
durch vier vorrangig theoretisch-konzeptuelle
Beiträge ein Fundament liefert. Dass die the-
oretischen Beiträge nicht ohne Widersprüche
sind und sich insbesondere in ihrem Pragma-
tismus und ihren Ansprüchen an methodische
Strenge oder theoretische Fundiertheit unter-
scheiden (vgl. Einsiedlers Ordnungsschema),
spricht aus meiner Sicht eher für als gegen die-
ses Buch. Einsiedler selbst betont die notwen-
dige empirische Strenge und die Einhaltung
methodischer Standards. Die Standards für
didaktische Entwicklungsforschung, die Ein-
siedler in seinem Beitrag formuliert, sind es
wert, größere Verbreitung zu finden. Die vier
empirischen Beiträge sind bezogen auf die in
den theoretischen Beiträgen formulierten ho-
hen Ansprüche in einer undankbaren Rolle,
der sie jedoch durch die durchweg hohe wis-
senschaftliche Qualität und die kritische Re-
flexion des eigenen Ansatzes gerecht werden.
Die Mehrzahl der Beiträge ist in Bezug
auf das Verhältnis von Allgemeiner Didak-
tik und Lehr-Lernforschung von Optimismus
geprägt: So spricht Kurt Reusser von einer
Konvergenz bezüglich Kernmerkmalen eines
pädagogischen Lehr-Lernbegriffs bzw. eines
pädagogisch-psychologischen Verständnisses
produktiven Lernens und Unterrichtens und
macht diese Konvergenz u.a. an einer Darstel-
lung fest, die am didaktischen Dreieck orien-
tiert Ziel- und Stoffkultur, Lehr-Lernkultur so-
wie Interaktions-und Unterstützungskultur als
gröberes Raster zur Einteilung verschiedener
Unterrichtsqualitätsaspekte nutzt. Das Buch
baut damit eine Brücke zwischen den frem-
den Schwestern und zeigt, wie sich eine
empirische Didaktik mit Anwendungs- und
Grundlagenanteilen realisieren lässt.
Marten Clausen, Universität Duisburg-Essen,
Fakultät für Bildungswissenschaften, Campus
Essen/Weststadttürme, 45117 Essen, Deutsch-
land
E-Mail: marten.clausen@uni-due.de
Rita Hofstetter:Genève: Creuset des sciences
de léducation (fin duXIXe siècle  première
moitié du XXe siècle). Librairie Droz, Genève
2010, 686 S., EUR 61,00.
(ISBN: 978-2-600-01385-7).
Rita Hofstetter beschreibt in ihrer Habili-
tation Genf als einen Schmelztiegel der
Erziehungswissenschaft(en) im ausgehen-
den 19. und im frühen 20. Jahrhundert. Sie
schildert Genf als ein einzigartiges Biotop
von Ideen, theoretischen Ansätzen, pädago-
gischen Konzepten, Institutionalisierungspro-
zessen und nicht zuletzt von Schulversuchen.
Mit einer im wesentlichen institutionen- und
personengeschichtlichen Herangehensweise
schreibt sie doch mit einem ausgeprägten dis-
ziplinengeschichtlichen Akzent. Vor dem Hin-
tergrund einer besonderen sozioökonomi-
schen, politischen und bildungspolitischen
Ausgangslage der Stadt und des Kantons
zur damaligen Zeit macht sie die Leserinnen
und Leser mit der Entstehung der Education
nouvelle in den ersten fünf Jahrzehnten des
20. Jahrhunderts vertraut.
Der vorliegende Band ist flüssig geschrie-
ben, aber doch recht umfangreich  dies ob-
wohl die Autorin auf einen überbordenden
wissenschaftlichen Apparat verzichtet. Die
von ihr gesichteten, bearbeiteten und ausge-
werteten Quellen werden in der Argumenta-
tion gewissenhaft und detailgetreu eingefloch-
ten. Das Buch ist jenen Leserinnen und Lesern
zu empfehlen, die sich fundiert, also quellen-
orientiert über die Herausbildung eines der be-
kanntesten kinderpsychologischen und expe-
rimentalpädagogischen Zentren informieren
und einen tieferen Einblick in die Entstehung
der frühen empirischen Pädagogik mit interna-
tionaler Ausstrahlung erlangen möchten.
In Hofstetters Studie entsteht das Tableau
eines in der Schweiz singulären Exempels:
Genf ist damals tatsächlich ein Schmelztie-
gel, in dem pädagogische Reformen erdacht
und realisiert werden und in dem erziehungs-
wissenschaftliches Denken und Konzipieren
erheblichen Freiraum beanspruchen können.
Dies äussert sich personen- und institutionen-
bezogen, aber auch in wissenschaftstheore-
tischen Belangen  denn die Genfer Schule
um Flournoy, Claparède, Bovet, Ferrière, Mal-
